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„Wenn Universitäten kooperieren, 
können sie ein unglaubliches 
Leistungspotenzial entwickeln“

Herr Prof. Schiewer, in der Europäi-
schen Kommission arbeiten viele Ak-
teure gegeneinander. Was macht Eucor 
besser?  
Die europäische Idee ist bei Eucor 
so lebendig, weil wir Nachbarn sind. 
Denn am Oberrhein arbeiten wir 
in einem seit Jahrhunderten be-
stehenden Kulturraum zusammen, 
der zudem relativ überschaubar ist. 
Dadurch haben wir zwischen den Uni-
versitäten schon immer einen regen 
Austausch von Wissenschaftlern und 
Studierenden gepflegt. So konnte 
gegenseitiges Vertrauen wachsen und 
wir konnten unsere Kooperationen 
auf einem soliden Fundament mit 
einer langen Tradition aufbauen. 
Wenn wir den Oberrhein überqueren, 
über die kurze Distanz nach Frank-
reich oder in die Schweiz, erleben 
wir umgehend eine andere Kultur 
und ein anderes Mindset. Das ist 
genau das, was Europa so interessant 
macht. Für uns soll Europa an den ko-
operierenden Universitäten erlebbar 
sein. Europäisch zu kooperieren heißt 
für uns nicht, dass alles harmonisiert 
und angepasst werden muss, sondern 
gerade die Unterschiedlichkeit garan-
tiert nachhaltig Qualität. 

Prof. Dr. Hans-Jochen 
Schiewer 

Der Germanist steht seit 
2008 als Rektor an der Spitze 

der Albert-Ludwigs-Univer-
sität Freiburg und fungiert 
seit 2016 als Präsident des 

Europäischen Verbundes für 
territoriale Zusammenarbeit  

(EVTZ )„Eucor – 
The European Campus“.  

Was ist das Alleinstellungsmerkmal von 
Eucor und wie gehen Sie mit kulturellen 
Unterschieden um? 
Wir planen unsere Zusammenarbeit 
sehr systematisch, um eine bessere 
Wettbewerbsfähigkeit für uns alle zu 
erreichen. Das heißt: Wir kooperieren 
überall dort, wo wir für die Uni-
versitäten, Disziplinen und Forschungs-
profile einen Mehrwert erreichen, den 
wir alleine nicht generieren können. 
Mit Standortanalysen haben wir die 
Stärken unserer fünf Universitäten 
untersucht und überlegt, wie wir diese 
miteinander kombinieren und als 
Profile definieren können. Wir haben 
einen Strategieplan entwickelt und 
festgelegt, dass Quantum Science and 
Technologies, Personalised Health 
– Precision Medicine, Nachhaltig-
keitswissenschaften und Europäische 
Identitäten die Bereiche sind, in denen 
wir einen großen Mehrwert durch die 
Zusammenarbeit erzielen können. 
Von einem weiteren Alleinstellungs-
merkmal profitieren besonders unsere 
Studierenden: Sie schreiben sich an 
einer Universität ein und können dann, 
über ihr gesamtes Studium hinweg, das 
Angebot aller fünf Eucor-Universitä-
ten nutzen. Auch die Anerkennung der 

Wer gemeinsam Ideen und Projekte voranbringen möchte, sollte seinen Partnern viel 
Vertrauen entgegenbringen und darüber hinaus bereit sein, Zeit, Kraft und Geld zu 
investieren. Warum das die zentralen Ingredienzien sind, die den Kern von Eucor – The 
European Campus ausmachen, erläutert Prof. Dr. Hans-Jochen Schiewer im DUZ-Gespräch. 
Im Hauptamt Rektor der Universität Freiburg, ist Schiewer seit 2016 Eucor-Präsident. | 
Interview: Veronika Renkes 
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Studienleistungen ist meist nur 
noch eine formale Angelegenheit, 
denn wir gehen davon aus, dass alle 
Partner dieselbe Qualität anbieten. 
Wir entwickeln zurzeit auch eine 
App, damit die Studierenden ihr 
Studium selbst verwalten und die 
an den anderen Eucor-Universitä-
ten erbrachten Studienleistungen 
leichter verbuchen können. Außer-
dem erstatten wir die Fahrtkosten 
zwischen den kooperierenden 
Universitäten, denn unsere Studie-
renden sollen lernen, in anderen 
akademischen Welten und Lern-
umgebungen möglichst schnell und 
unkompliziert zurechtzukommen.

Wo läuft die Eucor-Kooperation  
besonders gut?  
Bei den Forschungskooperationen 
wie den Quantum Science and 
Technologies. Hier haben wir 
unsere Kompetenzen gebündelt 
und gemeinsam weiterentwickelt. 
Zusammen überlegen wir auch, 
welche Professuren uns noch feh-
len, um solche Bereiche weiterzu-
entwickeln. So können wir schnell 
agieren und haben von der Georg 
H. Endress Stiftung 10 Millionen 

Schweizer Franken Förderung für 
das Projekt „Quantum Science 
and Quantum Computing“ er-
halten. Mit diesem Projekt wird 
an den Universitäten Basel und 
Freiburg ein international sicht-
bares Exzellenzzentrum in der 
Quantenphysik entstehen. Hier 
sollen Nachwuchsforscher für 
den aufkommenden Markt der 
Quantentechnologien ausgebildet 
werden. Zudem haben wir im 
Horizon 2020 Marie Skłodowska- 
Curie „COFUND“-Programm der 
Europäischen Kommission eine 
gemeinsame Graduiertenschule 
für Quantum Science and Techno-
logies beantragt. Wir haben auch 
dort Erfolg gehabt und 4,2 Millionen 
Euro erhalten, um 39 Doktoran-
den gemeinsam auszubilden. Das 
hätten wir nie erreicht, wenn wir 
als einzelne Universität den Antrag 
gestellt hätten. Ähnlich gehen wir 
nun im Bereich Personalised Health 
– Precision Medicine vor, wo wir 
gerade einen gemeinsamen Antrag 
in der Immunologie stellen. 

Wie planen Sie die gemeinsamen 
Forschungsanträge?  

Wir finanzieren zum Beispiel einen 
Workshop, in dem sich Wissen-
schaftler der Standorte treffen 
und überlegen, wie sie mit ihren 
Professuren und Infrastrukturen 
den Forschungsherausforderungen 
begegnen und ein erfolgreiches 
Programm entwickeln können. In 
dieser Netzwerkarbeit entsteht 
dann ein gemeinsamer Antrag der 
Wissenschaftler, zum Beispiel an 
die Regionalförderung der Europäi-
schen Union. 

Eucor wurde als „Europäischer Ver-
bund für territoriale Zusammen-
arbeit“ gegründet: Was bedeutet 
das praktisch?  
Wir wollen so weit wie möglich zu-
sammenwachsen und dafür auch 
eine gemeinsame europäische 
Rechtsform finden. Denn es gibt 
im europäischen Recht nur eine 
Möglichkeit, sich als Rechtsperson 
zu definieren – und das ist der 
Europäische Verbund zur territo-
rialen Zusammenarbeit, den es nur 
grenzüberschreitend gibt. Dadurch 
können wir mit einer Stimme 
sprechen. Das bedeutet, wir kön-
nen in Europa als Rechtsperson 

Europaweit gut vernetzt: Neben Eucor ist die Universität Freiburg auch Mitglied in der League of European Research Universities 

und bei German U15, die allesamt einen starken Forschungsbezug haben.  
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// TITEL //

Eucor – The European Campus EVTZ 
Anträge stellen, ohne dass dies jede 
der Universitäten einzeln tun muss. 
Als Präsident von Eucor kann ich 
also einen Förderantrag für Eucor 
stellen. Eucor erhält und verwaltet 
dann die Fördermittel. Das ist eine 
deutliche Erleichterung, auch für 
die Abwicklung und Verteilung der 
Mittel an die beteiligten Unis.

Wie werden bei Eucor  
Entscheidungen getroffen?  
Unser gemeinsames Organ ist 
die Versammlung. Dort sitzen die 
Leitungen aller fünf Universitäten 
und wenn diese Versammlung 
einstimmig Entscheidungen trifft, 
dann sind sie für alle fünf Uni-
versitäten bindend. Wenn eine 
Universität nicht zustimmt, dann 
ist der Beschluss nicht möglich, 
denn wir können nur einstimmig 
Beschlüsse fassen. Zudem haben 
wir eine Vereinbarung und eine Sat-
zung, die rechtsverbindlich sind.

Wie werden die als Verbund  
eingeworbenen Fördermittel  
verteilt?  
Die Mittel werden über die EVTZ 
verteilt. Alle fünf Universitäten 
geben Geld in ein gemeinsames 
Budget. Dieses gehört nicht mehr 
den einzelnen Universitäten, son-
dern der Rechtsperson EVTZ. Das 
Budget wird dann ausgeschrieben 
und nach Qualitätskriterien ver-
teilt. Das heißt: Keine Universität 
kann sich sicher sein, dass sie das 
Geld, das sie eingezahlt hat, auch 
wieder zurückbekommt. Das ist 
schon ein enormer Beweis für den 
Willen, zusammenzuarbeiten. 

Könnte Eucor ein Modellprojekt für 
den europäischen Raum sein?  
Alle im Eucor-Verbund sind 
davon überzeugt, dass wir 
konkurrenzfähig zu den großen 

anderen Regionen der Welt 
bleiben, wenn wir die Kräfte, die 
wir in Europa haben, bündeln. 
Wir haben am Oberrhein die fünf 
Eucor-Universitäten, die zu den 
Top-Adressen weltweit gehören. 
Eine ähnliche Konstellation gibt 
es in München, Paris, London 
oder Berlin. Wenn Universitäten 
kooperieren, dann können sie ein 
unglaubliches Leistungspotenzial 
entwickeln. Das ist unsere 
Grundidee, mit der man auch den 

europäischen Forschungsraum 
organisieren könnte. Damit würde 
Europa konkurrenzfähig sein zu 
anderen großen Wissenschafts-
regionen. Wir stehen vor immensen 
Herausforderungen in den 
Bereichen Künstliche Intelligenz, 
Quantenphysik, Medizin oder 
erneuerbare Energien. Wir können 
in der weltweiten Konkurrenz nur 
dann bestehen, wenn wir die Kräfte 
in Europa bündeln und die richtigen 
Partner zusammenarbeiten. 

Was ist wichtig, damit ein 
nationenüberschreitender  
Verbund wie Eucor gut  
funktioniert?   
Gegenseitiges Vertrauen, wofür 
man Zeit braucht und das man 
nicht einfach nur mit einem Letter 
of Intent erreichen kann. Hinzu 

kommt die Bereitschaft, zu in-
vestieren. Dazu gehören neben 
Geld auch Zeit und Energie. Man 
muss wirklich die Bereitschaft 
haben, zusammenzuarbeiten, und 
dies mit großem Nachdruck nach 
außen und nach innen vertreten. 
Zudem ist ein hohes Maß an Trans-
parenz notwendig und man muss 
offen über die Probleme, Vorteile 
und Nachteile reden. Außerdem 
sollte man nur in den Bereichen 
kooperieren, in denen die Zu-
sammenarbeit für die einzelnen 
Institutionen tatsächlich einen 
Mehrwert bringt. Und eigentlich 
bedarf es einer entsprechenden 
Förderung durch die einzelnen 
beteiligten Staaten, die eine solche 
Kooperation auf ein solides Funda-
ment stellen kann. Wir können 
unsere Kooperationen nicht nur 
aus den Grundhaushalten der be-
teiligten Universitäten realisieren. 
Wir brauchen eine klare politische 
und auch finanzielle Grundlage, 
um einen solchen Verbund leben-
dig, agil und dynamisch zu halten. 
Denn bei einer solchen auf lange 
Zeit angelegten Zusammenarbeit 
geht es auch um Forschungsinfra-
strukturen, die wir aufeinander 
abstimmen, und etwa um Brücken-
professuren zwischen Karlsruhe, 
Strasbourg, Mulhouse, Freiburg 
und Basel sowie unseren ge-
meinsamen Campus, der immer 
mehr zusammenwächst. 

Welcher Eigenschaften bedarf es, 
um einen internationalen Verbund 
wie Eucor zu managen?   
Man sollte schon eine starke 
integrative Kompetenz haben, 
zuhören können und die Fähig-
keit mitbringen, die unterschied-
lichsten, auch kulturellen Rahmen-
bedingungen so zu nutzen, dass 
man das gemeinsame Ziel nicht aus 
dem Blick verliert. //

Wir können in 
der weltweiten 
Konkurrenz nur 
bestehen, wenn 
wir die Kräfte in 
Europa bündeln.
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